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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres, October bis December (mit 22' Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu beruckſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohlloöobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“

Se n

an uns gelangen laſſen.
Halle, den 21. September 1849. Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Am 24. d. Mts. iſt als an der Cholera verſtorben 1 Per

ſon angemeldet, welche am 22. d. M. verſtorben iſt. Heute
iſt kein Fall angemeldet.

Halle, den 25. September 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Dentſchland.
Verlin, d. 26. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:

Den General- Lieutenant und General- Adjutanten Freiherrn
von Canitz und Dallwitz auf ſein Anſuchen von der Lei-
tung der Geſchafte des deutſchen Verwaltungs-Rathes zu ent-
binden und ſolche dem Staats- Miniſter von Bodelſchwingh
zu übertragen.

Der Rechts-Anwalt und Notar Lewien zu Lauchſtädt iſt
unter Beibehaltung des Notariats, als Rechts Anwalt an das
Kreisgericht zu Querfurt, mit Beibehaltung der Praxis im Be-
S deſſelben und Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Querfurt,
verſetzt.

Der General Major von Bonin iſt von Kiel hier ange
kommen.

Berlin, d. 23. Septbr. Die „preußiſche Kriegsfuh-
rung“ in Schleswig und der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes

mit Umgehung der Reichs Centralgewalt“ haben, wie ſich er-
warten ließ, den Mißmuth der öſterreichiſchen Preſſe gefoördert.
Der Wanderer, ein fur Oeſterreich ſehr loyales Blatt, das
aber, was Preußen angeht, Chorus machen mochte mit den
Mächten des Umſturzes, zurnt ob der zwiſchen Preußen und
Daänemark geſchehenen Dinge, ſo wie über die „zweideutige“
Stellung, welche Preußen in dieſer ganzen Angelegenheit ein
nehme. Um in den Augen dieſes melancholiſchen Wanderers
nicht „zweideutig“ zu erſcheinen, mußte dem Beſchluſſe der
frankfurter National-Verſammlung, den er anerkennt
prompt Genüge geleiſtet, die Exekutions- Armee der Reichsge-
walt, d. i. die preußiſche Armee ins Feuer geſtellt und quand
méme „Schleswig mit Holſtein vereint als deutſches Land dem
neuen Deutſchland einverleibt“, der Krieg mithin ſo
lange fortgeſetzt werden, bis alle Forderungen der Partei, die
ihn wollte befriedigt waren. Oeſterreich hatte dabei wenig
gelitten, es hätte nicht einen Soldaten geopfert, nicht ein
Hafen wäre ihm geſperrt worden ja es konnte nach Bequem
lichkeit bäniſche Seeleute für ſeine Flotte werben und verwen-
den. Ohne Zweifel waäre es ihm ſogar erwuünſcht geweſen,
wahrend ſeine Truppen in Ungarn kaämpften, die preußiſchen
in Schleswig beſchaäftigt, und noch erwuünſchter, hier durch
ein ruckſichtsloſes Vertrauen auf die Macht der Bajonnette
einen Konflikt mit einer oder der andern europäiſchen Groß
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macht herbeigeführt zu ſehen. Auch erwuchs aus der Ver-
längerung des Krieges Oeſterreich noch der beſondere Vortheil
einer entſprechenden Verzögerung im Abſchluß der deutſchen
Frage, und es hatte ſich des vortrefflichen Sprichworts er
freuen können „Zeit gewonnen, viel gewonnen.“ Es würde
in der That befremden, wenn der „Wanderer“ entgegengeſetzte
Wünſche hegen ſollte, zumal die „ReichsCentralgewalt,“ ohne
etwas zu wagen, an allen Vortheilen partizipirte, die ſich
aus der Fortſetzung des Krieges für Oeſterreich ergaben. Da
es aber nicht angeht, daß der erntet, der nicht geſaäet hat, ſo
hat die ſchleswigſche Frage ihren natürlichen Verlauf in ſolcher
Richtung nehmen müſſen, die öſterreichiſcher Politik nicht zu
ſagt. Der „„Wanderer“ hatte ſich aber ſelbſt ſagen können,
daß Preußen hierzu weniger beigetragen hat, als der gemein
ſame Feind ſelbſt. Die Umgehung der „Reichs-CEentralgewalt
war, wenn nicht ſchon durch andere Urſachen, gewiß durch die
Bedenken der feindlichen Regierung, mit einer machtloſen Ge
walt, deren Daſein ſich auf keine anerkannte vöolkerrechtliche
Baſis gründete, zu unterhandeln, hinreichend gerechtfertigt.
Und wie bekannt iſt, datiren dieſe Bedenken nicht erſt ſeit der
letzten Waffenſtillſtands-Konvention, ſie aber legitimiren that-
ſächlich die Macht zum Unterhandeln, welche das im intkerna-
tionalen Verkehr erforderliche Vertrauen beſitzt und zugleich
die Möglichkeit bietet, die vereinbarten Bedingungen zum Voll
zuge zu bringen. Uns iſt die Dringiichkeit eines endlichen Ab
ſchluſſes in dieſer Sache völlig klar, und wenn ſie für Oeſter
reicher noch bewieſen werden muß, ſo zeigt das, wie fern ſie
dieſem Kriege geſtanden haben, über den ſie ſich ſo aporiktiſche
Urtheile geſtatten. Uns iſt ferner klar, daß die letzte Entſchei-
dung in dieſem Streite nicht auf der Spitze des Schwertes
ruhen konnte, da er eine Reihe von Jntereſſen berührte, die
nur durch Erörterung und Verſtändigung gewahrt werden kon
nen, und es begreift ſich nur von denen, die in der engſten
Zuſammenkettung der verſchiedenſten Nationalitäten eine ſo große
Staatsweisheit erblicken, daß ſie auf der abſurden Forderung
der völligen Einverleibung Schleswigs in ihr „neues Deutſch
land“ beſtehen, auch nachdem ſie das Bevoöltkerungsverhältniß in
dieſem Herzogthum beſſer überſehen können, als zuvor. (D. R.)

Potsdam, d. 23. Sepibr. Heute waren im Königl.
Neuen Palais an 500 Abgeordnete von beiden Kammern ver-
ſammelt, welche Se. Maj. der König zum dejeuner dinatoir
eingeladen hatte. Sie waren mit einem Extrazuge von Berlin
angekommen und auf dem Perron der Wildparkſtalion der Ei
ſenbahn ausgeſtiegen. Etwa 100 vom Hofmarſchallamte geſtellte
Wagen nahmen ſie dort auf und führten ſie nach dem ginann-
ten Schloſſe, wo in dem großen Marmorſaale eiwa 500 Cou-
verts ſervirt waren. Die königl. runde Tafel ſtand in der
Mitte des Saals und rings herum waren kleinere Tiſche zu
ſechs bis acht Perſonen aufgeſtellt, woran die Eingeladenen nach
Belieben Platz nahmen. An der tönigl. Tajel befanden ſich
JJ. MM. der König und die Königin, JJ. KK. HH. die
Prinzen Carl und Adalbert, die hier anweſenden Prinzeſſinnen
und Se. H. der Herzog von Braunſchweig auch ſah man die
Staatsminiſter Gr. von Brandenburg, von Manteuffel und
v. d. Heydt und mehrere Generale. Nach der Taſel, während
welcher das Muſikchor vom ſten Garderegiment zu Fuß im
Nebenzimmer ſpielte, wurde der Kaffee in den königl. Staats-
gemachern eingenommen. Der König unterhielt ſich ſehr freunc-
lich mit mehreren Deputirten. Alsdann machte der Hof eine
Spazierfahrt und die Abgeordneten zum Theil eine Promenade
durch die ſchönen Garten von Sansſouci, wo alle Waſſerkunſte
ſprangen die Meiſten aber fuhren nach der Wildparkſtation
zuruck, um mit dem um 6 Uhr abgehenden Extrazuge nach
Berlin zurückzukehren. Jn allen Alleen der königlichen Garten,
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wogte eine zahlloſe Menſchenmenge, auch in die ſchönen Gar
tenanlagen des Eiſenbahnkaffeehauſes am Wildpark war ein zahl
reiches Publikum, das mit Jntereſſe die an ihren weißen Cra-
vatten kenntlichen Volksvertreter auf dem Perron ſah. Man
erblickte dort manche intereſſante Perſonlichkeit.

Königsberg, d. 22. Sept. Der Feſtungsbau hat auch
in dieſem Sommer, trotz des verkleinerten Ausgabe- Etats und
der ſehr ungünſtigen Witterung, nicht unbedeutende Fortſchritte
gemacht. Es werden zur Zeit etwa noch 600 bis 800 Arbeiter
dabei beſchäftigt ſein, die, je nach der Beſchäftigungsart, 10
bis 20 Sgr. an Tagelohn verdienen. Durch die vorgeſchritte
nen Arbeiten treten nun die Forilifikationswerke beſtimmter her
vor. Der frühere aus 9 Baſtions beſtehende alte Erdwall
(welchen man im J. 1626 zu ſchütten anfing) iſt ganz abge-
graben. Statt ſeiner ſehen wir jetzt 7 Baſtions und verſchie
dene andere Werke, wovon 4 befeſtigt und zum Theil aus
Mauerwerk aufgeführt ſind. Die große Kaſerne auf Herzogs-
acker mit ihren 4 Eckthürmen, das Mittel-Reduit und Baſtion
Grolman wird noch in dieſem Jahre im Bau beendigt, und
im nächſten Jahre ſchon konnen mehrere Bataillons darin ein-
kaſernirt werden. Zur Zeit werden die Gewolbe der Kaſerne
und des Reduits mit einer bombenfeſten etwa 7 Fuß hohen
Erddecke belegt. Die Mauerwerke zum Feſtungsgraben ſind
theilweiſe errichtet, die Glacis geebnet und die Doſſirungen mit
Raſen belegt.

Frankfurt a. M., d. 24. Sept. Se. königl. Hoheit
der Prinz von Preußen iſt heute Nachmittag um 3 Uhr nach
Karlsruhe zurückgekehrt.

Raſtatt, d. 22. Sept. Jn dieſen Tagen ſind wieder
mehrere Hundert gefangene Soldaten entlaſſen worden, ſo daß
nun das Fort B. demnächſt ganz geräumt und ſämmtliche noch
vorhandene Gefangene in das Fort A. gebracht werden durften,
wo man im Ganzen geſündere Raume hat.

Freiburg, d. 21. Sept. Am 18. Sept. iſt eine Depu-
tation nach Karlsruhe abgegangen, um dort für Kaſernirung
der Truppen und Verminderung der Freiburg ſo ſchwer druk-
kenden Militairlaſt zu wirken. Dieſelbe erhielt dort von Seiten
der oberſten großherzogl. Militair- und Civilbehoörden die Ver-
ſicherung, daß fur das ganze Großherzogthum der Beſchluß be-
reits gefaßt ſei, die Truppen in möglichſt kurzer Friſt zu kaſer

und daß es nur noch darauf ankomme, die noöthigen
Raäumlichkeiten frei zu machen und die übrigen zum Aufenthalte
des Militairs in den Kaſernen nöthigen Anſtalten zum Vollzug
zu bringen. Der Prinz von Preußen bemerkte der Deputation,
die anfanglich 60,000 M. ſtarke Armee, welche in Baden ſtand,
ſei ſchon ſehr verringert worden, die dauernde Beſatzung des
Landes werde in der Folge 20,000 M. betragen, welche nach ſtra
tegiſchen Rückſichten über das Gebiet des Großherzogthums ver-
theilt werden ſollten. Die Truppen würden baldigſt kaſernirt
werden und Freiburg werde eine normale Garniſon von zwei
Bataillonen erhalten.

Darmſtadt, d. 22. Sept. Es iſt ſehr erfreulich, welche
ruhige und dabei aufrichtig den wirklichen Fortſchritt wollende
Geſinnung faſt überall im Großherzogthum Heſſen herrſcht.
Der Großherzog, wie ſein biederer Miniſterpräſident Jaup,
dem das Land ſchon ſehr viel zu verdanken hat, genießen durch
die allgemeine Verehrung, welche ſie überall bei dem Kern des
Volks finden, die Früchte ihres redlichen Strebens. Es wird
wenige Fürſten und wenige Miniſter geben, die ſich einer glei
chen Popularitat im edelſten Sinne des Worts zu erfreuen ha-
ben, wie dieſe beiden hochſtehenden Maänner, welche die Zeit
und ihre Forderungen ſo wahrhaft begriffen haben. Daß das
Großherzogthum Heſſen von den blutigen Graäueln des Burger-
kriegs, der deſſen ſchones Nachbarland ſo ſehr verwüſtet hat,
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ganz verſchont blieb, hat es groößtentheils ſeinem Fürſten und
deſſen Miniſterpraſidenten zu verdanken, und die beiden unver-
beſſerlichen Parteien der Ariſtokraten wie Demokraten grollen
im Stillen fort, werden aber durch die Mehrheit der aufrichtig
konſtitutionellen Partei ſo uberragt, daß ihr Zorn keine ernſte
Beſorgniß mehr erregen kann. Die Wahlen zum nächſten Land-
tag, die bald beginnen, werden am beſten die wahre Stimmung
des Landes darlegen, denn die reactionäre wie demokratiſche
Partei dürfte gering auf demſelben vertreten ſein. Hier erleidet
es faſt keinen Zweifel mehr, daß Heinrich von Gagern und
Miniſterpräſident Jarp gewahlt werden. Das Militär wird
auf den Friedensfuß gebracht und alle Straßen ſind voll von
beurlaubten Soldaten, die nach ehrenvoll beſtandenem Kampfe
fröhlich in ihre Heimath zuruckkehren.

Stuttgart, d. 22. September. Unverkennbar iſt ſeit
einigen Wochen ein Umſchwung in der Stimmung des Landes
eingetreten, und man thut wohl nicht Unrecht, wenn man die
Roömer'ſche Erklärung als ein Zeichen derſelben und als
eine Brücke betrachtet, um in das Dreikönigslager überzuge-
hen. Man faängt an nüchtern zu werden, und Preußen und
ſeine Plane billiger zu beurtheilen. Allerdings giebt es Perſo-
nen und Parteien, welche nie und nimmer ſich mit Preußen
befreunden werden. Wie billig bleibt das Staatsoberhaupt
außer Frage. Aber das Hofgeſinde, die alte Ariſtokratie, und
der größere Theil der katholiſchen Bevölkerung namentlich von
Oberſchwaben gehört dahin. Anderwärts und in anderen
Schichten der Geſellſchaft bricht ſich eine andere Anſicht Bahn
und gewinnt Boden auf Koſten der Demokratie. Leider ſcheint
es zu ſpät! Gewiß zu ſpät für den Ruhm Wurttembergs, in
deſſen Macht es vielleicht gelegen hatte, den deutſchen Süden
bis auf Oeſterreich mit dem deutſchen Norden zu vereinigen,
und damit den Weg zu einer Erkräftigung des Vaterlandes
und insbeſondere zu einer innigen Verſtändigung mit Oeſter-
reich zu ebnen.

München, d. 21. Sept. Auf königl. Befehl hat das
Staatsminiſterium des Aeußern ſämmtliche auswartige Geſandt-
ſchaftspoſten beauftragt, den Regierungen anzuzeigen, daß Baiern
mit Preußen jede Unterhandlung in der deutſchen Verfaſſungs-
angelegenheit in ſo lange abgebrochen hat, bis von Seiten
Oeſterreichs ein beſtimmter Entſcheid erfolgt ſein wird. Der am
berliner Hofe bevollmachtigte Geſandte Graf Lerchenfeld Köfe-
ring erhielt außerdem noch eine beſondere Jnſtruction über ſein
ſofortiges Verhalten der preußiſchen Regierung gegenüber. (A.
Abdz.) (Nach der Deutſchen conſtitutionellen Zeitung hätte die
bairiſche Regierung eine neuere preußiſche Note gegen das Be-
nehmen des Miniſters v. d. Pfordten erhalten, welche vielleicht
obige Verfügung hervorgerufen. Was indeſſen die Deutſche con-
ſtitutionelle Zeitung über den angeblichen Jnhalt dieſer Note
mittheilt, lautet nicht wahrſcheinlich. N. C.)

München, d. 23. Septbr. Man legt dem Könige
ſehr freundliche Worte in den Mund, die er vorgeſtern bei Em-
pfang der Adreſſe der Abgeordnetenkammer an die Deputation
gerichtet haben ſoll. Namentlich ſoll er, auf ſeine Aeußerung
in der Thronrede über die guten Ausſichten fur die Löſung der
deutſchen Verfaſſungsfrage zurückkommend, die Hoff-
nung ausgeſprochen haben, das Ziel durfe eher erreicht werden,
als man vielleicht erwarte. Herr v. d. Pfordten hat in der
vorgeſtrigen Sitzung am Schluſſe der langen Rede, durch welche
er die dem Präſidenten übergebenen Actenſtücke einleitete und
begleitete, ſich die miniſterielle Schlußäußerung über eben dieſes
Ziel vorbehalten, indem er erklaärte, jetzt, wo die Verhandlungen
noch ſchwebten, darüber noch ſchweigen zu müſſen. Unſere Re-
gierung ſelbſt ſcheint bei dieſen neueſten Verhandlungen, näm-
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Centralgewalt, direct gar nicht mehr betheiligt zu ſein. Sie
hat ihre Thätigkeit mit der doppelten Erklärung geſchloſſen,
einmal dem von Preußen vorgeſchlagenen Verfaſſungswerke nicht
beitreten zu können, und dann ſich der Vereinbarung zwiſchen
den beiden deutſchen Großmächten über das Proviſorium unbe

dingt anſchließen zu wollen. (L. 3.)Kaiſerslautern, d. 20. September. Seit einigen Ta
gen iſt wieder ziemlich viel Militär in die weſtlichen Theile der
Pfalz gezogen worden, welche eine Zeit lang davon beinahe
ganz befreit geweſen waren. Auch die hieſige Garniſon ſoll
en werden und künftig aus einem ganzen Regiment be

ehen.
Kaſſel, 22. September. Die Probefahrt auf der Friedrich-

Wilhelms Nordbahn und thuüringiſchen Verbindungsbahn von
hier bis Eiſenach wurde heute Morgen von Seiten mehrerer
Mitglieder der Direktion und des Verwaltungsrathes, des Herrn
Ober Jngenieur Splingard u. A. mit beſtem Erfolg gemacht.
Von hier um 6 Uhr abgegangen, langte der Zug um 9/, Uhr
zu Eiſenach an, wo derſelbe von einem Mitgliede der thüringi-
ſchen Eiſenbahn Verwaltung, Stadtrath Herrn Herrmann, und
dem Ober Jngenieur Herrn Mons empfangen wurde. Der
Rückweg wurde um Mittag in gleicher Zeit gemacht und nach
der hierſelbſt um 3 Uhr erfolgten Ankunft dieſer Tag durch ein
gemeinſchaftliches Mahl im „Koönig von Preußen“ gefeiert. Die
regelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Eiſenach beginnen am
25ſten d. M.

Meitningen, d. 22. September. Viel wird jetzt bei
uns der Gedante angeregt, daß die ſämmtlichen thuringer Re
gierungen die Ueberſiedelung des ärmern, weil unbeſchäftigten
Theils der Bevölkerung in die der Arbeitskraft bedürftigen weſt
amerikaniſchen Länder in die Hand nehmen und vor Allem
eine aus Staänden und Staatsbeamten beſtehende Kommiſſion
ernennen mögen, die einen Auswanderungsplan zu bear-
beiten und durchzuführen haben.

Flensburg, d. 21. September. Das Kieler Korreſpon
denz Blatt theilt mit, daß das öſterreichiſche Kabinet ſich ge
weigert habe, einen ſcheswig- holſteiniſchen diplomatiſchen Agen
ten in Wien anzunehmen. Das dem Grafen Reventlow-Farve
von der Statthalterſchaft mitgegebene Kreditiv wurde uneroffnet
zurückgegeben.

Altona, d. 23. September. Wie die Sachen ſich hier
geſtalten werden, darüber auch nur Muthmaßungen aufſtellen
zu wollen, iſt ſchon gewagt, da man kaum weiß, wie ſie ſich
bis jetzt im Herzogthum Schleswig geſtaltet haben. Aus dem
nördlichen Theile geht faſt gar keine Nachricht ein, und im ſuüd-
lichen iſt einerſeits ein entſchiedenes Auftreten der Landesver-
waltung, z. B. den Huſumern gegenüber, ſichtbar, andererſeits
ſcheint ein laisser aller Princip zu ſein. Der Widerſtand gegen
die Verwaltung mehrt ſich in dem deutſchen Theile der Bevoöl-
kerung ſo gewaltig, daß nicht arzuſehen iſt, wie die Landes-
verwaltung conſequent durchkommen will, da es doch nicht mög-
lich ſein wird, die Beamten eines Landestheils ganz zu erſetzen.
Auch die Rechtsanwalte der Stadt Schleswig haben ſich jetzt
dahin erklart, daß ſie keine Rechtsſache vor die von der Landes-
verwaltung eingeſetzten Behörden bringen wollen, und die An
walte in den übrigen Städten des Landes aufgefordert, ihren
Beitritt zu dieſer Maßregel zu erklären. Wir zweifeln nicht,
daß es von den meiſten geſchehen wird. Es iſt wahr, die mei-
ſten Maßregeln, die gegen die Landesverwaltung gerichtet ſind,
treffen auch die Bewohner des Landes in ihrer Rückwirkung
ſehr hart, wie konnte es aber anders geſchehen? Ware der
Zuſtand ein definitiver, durch einen Friedensabſchluß unabän-
derlicher, ſo müßte die Regierung ſuchen, das Harte und Ge-

lich über die vorläufige Conſtituirung einer neuen proviſoriſchen häſſige durch anderweite Maßregeln wieder auszugleichen; Das
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aber kann die jetzige Landesverwaltung nicht, wenn ſie auch
wollte, da ſie keine geſetzgebende Gewalt hat. Bei den täglich ſich

mehrenden Schwierigkeiten mußte es doch vorzugsweiſe im dä-
niſchen Jntereſſe liegen den Frieden ſo bald wie möglich abzu
ſchließen und dennoch iſt noch gar keine Ausſicht vorhanden,
daß man auch nur ernſtlich daran gehe. Jn Kopenhagen kön-
nen die Miniſter ſich über die Friedensinſtruktionen nicht einigen,
wobei ihre Stellung dem Reichstage gegenüber wohl zu beachten
iſt, den man einzuberufen ſich eben auch nicht beeilen wird, da

er auch nach innen bedeutende Kampfe in Ausſicht ſtellt. Die
liberale, radicale und conſervative Partei rüſtet ſich, in Daäne-
mark einen Streit anzufangen, der in Deutſchland ſcheinbar
ſein Ende erreicht hat, ein Streit, der ſicher ſchon im vorigen
Jahre heftig entbrannt waäre, hätte der außere Krieg nicht alle
Krafte in Anſpruch genommen, wobei die Daänen ſich wie eine
Familie benommen haben, die, noch ſo uneinig unter einander,
wie Ein Mann gegen den Nachbar ſteht, wozu die Deutſchen
ſich nie entſchließen konnten, wenn der Nachbar auch noch ſo
böswillig ihnen gegenüberſtand. Ein zweites Motiv für die
Verzögerung der Friedensunterhandlungen iſt der unſichere Zu-
ſtand der deutſchen Angelegenheiten. So lange nicht wenigſtens
eine proviſoriſche Centralgewalt für Deutſchland hergeſtellt und
von Preußen anerkannt iſt, kann Daänemark ſich nicht mit Si-
cherheit auf einen Frieden einlaſſen, da die Herzogthümer ihn
nie auf die feſtgeſtellte Baſis genehmigen und dabei ſich immer
auf die Centralgewalt berufen werden.

Wien d. 22. Septbr. Jn Betreff Komorns erfahren
wir, daß die Uebergabe der Feſtung in kurzem zu erwarten
ſteht; Klapka beantragte im dortigen Kriegsrathe, man moöge
die meiſt verwundeten und kranken 653 oſterreichiſchen Gefan-
genen, denen die ärztliche Pflege mangele, an das Cernirungs-
corps Commando nach Acs aus Rückſichten der Menſchlichkeit
ausliefern. Der Antrag wurde angenommen und dem F. Z. M.
Nugent mitgetheilt, welcher ſogleich Vorkehrungen zur Ueber-
nahme der Gefangenen traf. Bei dieſer Gelegenheit wurden
neue Unterhandlungen wegen der Uebergabe angeknupft; man
ſoll über die Hauptpunkte bereits einig ſein. Die Bedingun-
gen, welche die Jnſurgenten neuerdings ſtellen, ſind ziemlich un-
tergeordneter Bedeutung. So z. B. bitten die Honveds nur
noch um einmalige Zahlung ihrer einmonatlichen Loöhnung in
klingender oſterreichiſcher Münze.

Wien d. 23. Sept. Seit einigen Tagen befinden ſich
im Hauptquartier zu Acs wieder zwei Parlamentaire aus Ko-
morn, um einen Vergleich wegen Unterwerfung herbeizuführen.
Sollte ein ſolcher nicht zu Stande tommen ſo ſoll ein Sturm
gegen den Sandberg und Brückenkopf ausgeführt werden. Die
Operationen gegen die außern Punkte der Feſtung werden fort-
geſetzt. Die geſtrigen Gerüchte von erfolgter Uebergabe waren
mithin bloße Wünſche.

Aus Grafenberg wird unterm 20ſten d. berichtet, daß Mi-
niſter Graf Stadion, der ſeit etlichen Tagen dort die Waſſer
kur gebraucht, Tags vorher am Abende ſeine Wohnung verließ,
ohne Begleitung dem Walde zuging und bis zur Stunde nicht
zurückkehrte. Um 10 Uhr Nachts noch wurden 20 Badediener
mit Fackeln ausgeſchickt, den Wald zu durchſtreifen, doch ſie
kehrten unverrichteter Sache zurück. Die Nachforſchungen wurden
am frühen Morgen fortgeſetzt, bis es endlich gelang, den Gra-
fen aufzufinden, der am ganzen Körper vor Kalte zitterte, da
er die Nacht im Freien zugebracht hatte. Sein Geiſteszuſtand
gab Anlaß zu großen Beſorgniſſen.

Krakau, d. 19. Sept. Geſtern iſt hier der ruſſiſche Ge
neral Paniutine aus Ungarn eingetroffen. Sein Aufenthalt wird
hier nicht von langer Dauer ſein, denn er ſoll ſich am 25. Sept.
nach Warſchau begeben. Er iſt zum Corpsgeneral ernannt wor

den. Der Rückmarſch der ruſſiſchen Armee dauert durch un
ſere Stadt ſchon ſeit einigen Tagen, jedoch nur in kleinen Ab-
theilungen heute werden 3000 M. und morgen 9000 erwar-
tet, fur welche ſchon Quartiere beſtimmt ſind. Die Brigade
des General Paniutine, deren Marſch über Krakau beſtimmt
iſt, beläuft ſich auf 27,000 M.

Ungearn.
Peſth, d. 20. Septbr. Man hat die ungariſche Krone

auf mehreren herrſchaftlichen Gütern geſucht, ohne ſie bisher zu
finden wird man die Spuren desjenigen eher entdecken, auf
deſſen Geheiß ſie von hier weggeführt worden? Das mehr
denn achttägige Schweigen zu einer Zeit, als vorhergegangene
ausführliche Berichte uns auf nahe Gewißheit hoffen ließen
giebt den Freunden wie den Gegnern Koſſuth's mehr denn ge
nügende Belege an die Hand, um ihre Anſichten daran zu
lehnen. So viel möchte man jedoch vorherſagen können, daß
wird der Agitator nicht durch ſeine Suite erkannt oder verra-
then, er von der ſteckbrieflichen Schilderung kaum ernſtlich be
droht wird. Wir leſen darin unter den beſonderen Kennzei
chen: „Locken, die Haare am Scheitel ſchütter bis zur Kahl
heit“ während, nach der Verſicherung ſeiner intimen Freunde
ſein Kopfhaar ſeit Jahren aus einer Perrucke beſteht, die er
nun natürlich gewechſelt haben wird. Dieſelben erzählen auch,
daß Koſſuth vor der Flucht geäußert, er werde ſelbſt ſeiner
Familie drei Monate lang keine Nachricht zuſenden, es ſei
denn, daß er früher ſchon auf ſicherem Boden angelangt.

Nach Privatberichten aus Semlin vom 18. Sept. war
dort aus Konſtantinopel vom 13. Sept. die Nachricht eingetrof
ſen, daß mehrere der Notabilitäten des ungariſchen Adels, wel
che ſich der Koſſuth'ſchen Regierung angeſchloſſen hatten, in Kon
ſtantinopel angekommen waren. Unter den Angekommenen wer-
den namentlich angeführt: Graf Kaſimir Batthyany und Sze-
mere Koſſuth wird in dem Verzeichniſſe der Angekommenen
nicht genannt. Ob dieſe Nachricht ſich beſtätigen werde, ſteht
dahin.

Jtalien.
Venedig, d. 19. Sept. Der Civil und Militairgou-

verneur v. Gorzkowski macht bekannt, es ſei ihm zur Kennt-
niß gekommen, daß einige Jndividuen es gewagt haben durch
Jaſchriften oder Namenszüge c. an den Mauern, ſowie durch
Verbreitung falſcher Nachrichten die beſtehende Ordnung der
Dinge herabzuſetzen und Unwillen gegen dieſelbe zu erregen. Er
ſehe ſich daher veranlaßt, in Erinnerung zu bringen, daß ſolche
Handlungen von einem Kriegsgericht beſtraft werden, und er
macht es den Hausbeſitzern und Aufſehern zur Pflicht, dafür
zu ſorgen, daß dergleichen Jnſchriften und Namenszuge ausge-
loſcht werden, da die Unterlaſſung Verhaftung und militairiſche
Beſtrafung der betreffenden Perſonen nach ſich ziehen wurde.

Der Soldatenfreund berichtigt die Notiz des Lloyd über
die öſterreichiſchen Seeſtreitkräfte nach dem Falle Venedigs in
folgender Weiſe: Jm Dienſte beſitzt unfere Marine 3 Fregat-
ten, 6 Corvetten, 7 Briggs, 3 Transportſchiffe, 3 Goeletten,
ferner 5 Dampfer und 50 Kanonenboote; auf dem Werfte:
1 Fregatte, 1 Brigg, 2 Goeletten und 4 Dampfer.

Schweiz.
Zürich d. 17. September. Die N. Z. 3. bringt in

ihrer heutigen Nummer einen von Bern datirten halbofficiel
len Bericht über die Fluchtlingsangelegenheit, dem
wir folgende Angaben entheben Das Decret des Bundesra-
thes vom 16. Juli über Ausweiſung der pfalziſch-badiſchen
Führer konnte nicht gleich exequirt werden, weil man ſich zuvor
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mit Frankreich über die Beſtimmungen des Durchpaſſes ver-
ſtändigen mußte. Erſt gegen Mitte Auguſt kam man damit
ins Reine, worauf der Bundesrath in einem Kreisſchreiben
vom 21. Auguſt die Kantone zu möglichſter Beſchleunigung
dieſer Angelegenheit einlud. Allein da die Flüchtlinge in ent
legene Laänder, meiſt nach Amerika, zu reiſen gezwungen wa den feindſelig geſinnt.
ren, ſo zögerten die Kantone aus Rückſichten der Humanitat,
den Beſchluß ſofort zu exequiren, um den Flüchtlingen Zeit K

nie vorhanden war, und die wir trotz aller unſerer Bemühun-zu laſſen, ihre Angelegenheiten zu ordnen, ſich Reiſegeld zu
verſchaffen u. ſ. w. Jn letzter Zeit nun drang der Bundes
rath bei den Kantonen darauf, nicht, wie es in den Zeitun
gen hieß, binnen drei Tagen die Führer auszuweiſen, ſondern
binnen drei Tagen die verlangten Erklärungen, Signalements
u. ſ. w. einzuſenden. Gegenwartig ſeien ſechs der bezeichneten
Chefs mit Paſſen abgereiſt, die Anderen werden nächſtens fol
gen, es vergehe faſt kein Tag, an dem nicht der Bundesrath
oder das eidgenoöſſiſche Juſtiz- oder Polizeidepartement eine be
treffende Verfügung erlaſſe. Wenn die Vollziehung auch lang-
ſam vor ſich gehe, ſo ſei ſie darum doch ſicher. Endlich habe
der Bundesrath die Jnternirung der in Genf ſich aufhaltenden
franzöſiſchen und ſardiniſchen Flüchtlinge beſchloſſen. Daß auch
J. Fazy fühlt, die Zeit des Widerſtandes gegen dieſe Maßregel
ſei voruber, geht daraus hervor, daß er die Signalements von
Heinzen und Struve dem Bundesrath überſandt und dem
Letzteren, Struve, anbefohlen hat, ſich nach Bern zu begeben,
um ſelbſt ſeine Sache beim Bundesrath zu verfechten. Struve
wollte es namlich mit ſeinem Widerſtande zu Gewaltmaßregeln
kommen laſſen, während Heinzen zur Abreiſe ſich bereit er-

klarte. (L. Ztg.)Frankreich.
Paris, d. 21. Sept. Der Praſident der Republik wohnte

heute einem Miniſterrathe bei, den wichtige aus Jtalien einge-
troffene Depeſchen veranlaßt hatten. Der Miniſter des Aus-
wärtigen hat dieſen Morgen einen Courier nach Marſeille ge-
ſchickt. Man verſichert, daß außer der Conſcriptionsklaſſe von
1842 auch die von 1843 verabſchiedet werden ſoll, ſo daß die
franzöſiſche Armee fur 1850 um 100,000 Mann vermindert
würde. Heute iſt der Jahrestag der Proklamation der erſten
franzöſiſchen Republik. Jn den verſchiedenen Theilen Algiers
iſt die aſiatiſche Cholera ſehr heftig.

Der engliſche „Globe“, bekanntlich das Organ Lord Pal-
merſtons, bringt die Nachricht, daß Oeſterreich die Vermittelung
in der römiſchen Angelegenheit (der „National“ ſagt ſogar,
auf Grundlage des Briefes L. N. Bonaparte's) übernommen
abe.

Am Vorabend des Zuſammentretens der Kammer mahnt
der „Conſtitutionnel“ zur Einigung aller Parteien, um dem
Genie des Boöſen zu widerſtehen. Allerdings ſei eine Durchſicht
der Verfaſſung noöthig die Furcht jedoch vor der geringſten
Abänderung erſchrecke das Land ſo, daß man ſelbſt keine Aen-
derung zum Guten wolle.

Paris, d. 22. Sept. Die nahe bevorſtehende Wieder
eröffnung der Nationalverſammlung hat ſchon viele Abgeordnete
nach Paris gezogen, und die Verſammlungen in den Sprech-
ſalen des Palaſtes der Legislative ſind ſchon ſehr zahlreich.
Heute brachte man dort eine neue Wendung der römiſchen
Angelegenheit zur Sprache. Man verſicherte, die Regie
rung habe Depeſchen erhalten, welche die Lage immer noch als
ſehr ſchwierig darſtellen und einen Bruch zwiſchen den Kardi-
nälen und General Roſtolan fur nahezu unvermeidlich halten.
Eine Correſpondenz im Journal des Débats vom 14. Sept.
aus Rom ſpricht dieſelbe Anſicht aus. Die Entſchließungen
des franzöſiſchen Kabinets über die den Brief des Praſidenten

nicht als officiell anerkennende Notifikation des päpſtlichen Ka-
binets war noch nicht bekannt, und der nachtheilige Eindruck,
den der Brief auf die Kardinaäle und den Papſt gemacht, war
noch vorherrſchend. Außerdem ſind mehrere Mitglieder der Kom
miſſion, vornehmlich der Kardinal Savelli, Frankreich entſchie

Ueberhaupt, bemerkt der Correſpondent
des Journal des Débats, war es ein großer Jrrthum unſerer
Kommiſſion, daß wir auf eine gemäßigte Partei rechneten, die

gen nicht ſchaffen werden. Die Bevolkerung des Kirchenſtaats
theilt ſich in zwei ſich ganz ſchroff gegenüberſtehende Fractionen,
in die Schwarzen und die Rothen. Es giebt allerdings in dem
Roth der Einen und dem Schwarz der Andern Nuancen und
verſchiedene Grade aber eine Zwiſchenpartei giebt es nicht man
kennt nur zwei Fahnen, auf der einen ſteht: Alles zerſtören,
auf der andern Alles wieder herſtellen. General Roſtolan hat
wiederhoit um ſeine Abberufung nachgeſucht.

Dänemart.
Kopenhagen, d. 22. Sept. Die Miniſterkriſis

hat ſich nun endlich entſchieden, und der Miniſter des Jnnern
hat ſeine Entlaſſung genommen. Zum Miniſter des Jnnern
iſt dagegen der unlängſt von Jsland zurückgekommene Stifts-
amtmann Roſenoern ernannt worden. Von ſonſtiger Verande

rung im Miniſterium verlautet aber nichts.

Vermiſchtes.
Seltene Dienertreue. Ein Student in H., wel-

cher ſich einen Diener hält, beauftragte denſelben vor Kurzem,
aus einer nahegelegenen Conditorei zwei Apfeltoörtchen fur 2 Sgr.
zu holen. Jndem der Diener ſich entfernen will, denkt der
Student „dem armen Teufel wird ein Apfeltoörtchen auch nicht
uübel munden“ und händigt dem Davoneilenden noch einen
Silbergroſchen mit dem Bedeuten ein, daß er auch fur ſich
ſelbſt ein Apfeltörtchen kaufen ſolle. Nach wenigen Minuten
erſcheint der Abgeſandte wieder, mit vollen Backen kauend und
vor ſeinem Gebieter zwei Silbergroſchen auf den Tiſch niederle
gend. „„Nun was ſoll das fragt der Student. „Es
war“ ſo lautete die rührende Antwort des treuen Frido-
lin „nur noch ein Apfeltörtchen da, und das habe ich
e den Silbergroſchen, den Sie mir geſchenkt haben, fur mich
gekauft.“

Aus dem unteren Voigtlande. Jn dem benach-
barten Gebirzsdorfe Stangengrün hat das Freigeben der
Jagd leider ſchon blutige Früchte gebracht. Am 17. Septem
ber naämlich ging ein junger Bauergutsbeſitzerſohn auch mit
„ſchießen nachdem ein guter Freund die Flinte ihm angeblich
mit 64 Haſenſchrotkörner geladen hatte. Er begab ſich zu ſei-
nen auf dem Felde befindlichen Angehörigen und als er ſie
mit dem Ableſen eines Haſelnußſtrauches beſchaftigt fand er
griff er zu gleichem Behufe ſeine Flinte und ſuchte, die Mun
dung nach unten gerichtet, die Nuſſe mit dem Schafte abzu
ſchlagen. Hierbei mag der Hahn des percuſſionirten Gewehres
hangen geblieben ſein, ſich aufgezogen und niedergeſchlagen ha
ben, kurz, der ganze Schuß entlud ſich in das obere Drit-
theil des rechten Oberſchenkels. Der ſchleunigſt hinzugerufene
Arzt erklärte die Verwundung zwar nicht fur lebensgefahrlich,
die Heilung jedoch, da ein ausgedehnter Schußcanal ſtattfinde,
für langwierig. Dieſer jedenfalls immer noch betrübende Vor-
fall hat bereits als warnendes Beiſpiel gewirkt; mancher der
unerfahrenen baäuerlichen Jager hat von dem gefährlichen Tage
werke ſich zurückgezogen. Mochte er auch weiter hin die Ueber
zeugung verbreiten, daß die Errungenſchaft der freien Jagd eine
gar ſtachlichte Frucht iſt, die nur mit groößter Vorſicht gepflückt
werden kann.
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Kunſt-Nachricht.
Den geehrten Kunſtfreunden zeige ich vorläufig ergebenſt

an, daß meine Schülerin, Fräulein Roſa Henning, in der
erſten Hälfte des Monats October in Halle ein Vocal- und
Jnſtrumental- Concert veranſtalten wird. Das Publikum
hat die künſtleriſchen Beſtrebungen des Fräulein Henning
bisher ſo wohlwollend und freundlich aufgenommen, daß
wohl ein zahlreicher Beſuch des Concerts erwartet werden
darf. Die Subſcriptionsliſte wird in der nächſten Zeit in
Umlauf geſetzt. G. Nauenburg.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 25. September

f. Brief. Geld. un n 18f- Brief. Geld.
r. Freiw. Anl. 5 107 c Pomm. Pfnudbr. 3 95e T tſch 3 898 887 K. u. Nm. do. zu 95 95

Seeh. Pr. Sch. 101 100 Schlefiſche do. 3 95 94
Kur u. Neum. 86 do. md. gaSchuldverſchr. 3 rant. do. e SBr. Stadt Obl. 5* 103 Pr. Bk.A.-Sch. 99 98,
do. o. 85*,Wſtpr. Pfandbr. 3 90 Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. And. Goldm. à4 S

do. 3 897 s 13 12.Oſtpr. Pfandbr. 3 2OO Disconto
Eiſenbahn Aetien.

e 3f. f.Ietien.i Berl. Hambg. 4 98 B. 97 GBrrtt. 4 92 B e II. Serie 4 94 B.
do. Hamb. 4 75 G. do. Potsd.- M. 4 77
do. St.-Star. 4 1018 B. do. do. 5 100 Bdo. Potsd.M. 4 60 à 61 bz. do. do. Litt. D. 5 95'/, bz u. B.
Magd.-Hlbſt. 4 S do. Stettiner 5 104, G.do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 2
Halle Thür. 4 (65 G. Halle Thür. 96 bz.
Cöln Mind. 31 93 à bz. Cöln Mind. 4/, 100 G.
do. Aachen 4 49 B. do. do. 5 102/, G. V.Boun Cöln 5 S Rh. v. St. gar. 3
Düſſeld.-Elf.) 4 68 G. d. 1.Prioritöt 4
Steel. Vohw.) 4 36 B. Vor bij 81 B.

irk. 31 838 à 7 bz. u. G. Elſ.h b ten. 4 931, B. 93 bz. u.
Obſchl. L. A. ſ31 106 B. do. do. 5 102 B.do. Lit. B. 31 103 bz. do. III. Serie 5 100 bz.
Coſel-Oderb. a do. 3wagbhn. 4/,79 G 80 B.
Bresl. Freib.. 4 do. do. 5 66 G.Krak.-Obſchl.! 4 64 à 63 bz. Oberſchl. 4
Berg. Mark. 4 52/, b Krak. Obſchl. 4 82 G.
Starg. Poſ.3 83 bz. u. G. Coſel-Oderb. 5
Brieg-Neiſſe 4 S Steel. Vohw. 5Mgd.Wittb. 4 62/, à 63 bz. Drei gran

Duitt.S. Berg. -Märk.) 5 99 B.Aach.-WMaſtr.! 4 Augisndiſche
Ausl. b. Actien.Fr.-W.-Ndb. 4 49 48 à bz. u. G. Ludw. -Bexb.
do. Priorit.) 5 98 G. 99 B. 24 Fl. 4
ioritä Kiel-Alt. Sp.) 5 99 B.Amſt. R. Fl. 4

Berl. -Anhalt! 4 194 G. Mcklb. Thlr. 4 36 B. 36 bz.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 25. September.

Weizen 1 27 6 A biit 2 2 6Roggen 2 27 6 1Gerſte 2 23 e 9 26 3Hafer 2 16 3 e 18 9Magdeburg den 25. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 49 Gerſte 23Roggen 25 27 Hafer 14 e

Berlin, den 25. September.
Weizen nach Qualität 50-—56
Roggen loco und ſchwimmend 251 271

pr. September October 25 Br., 25 G.
October November do.
November December 26
pr. Frühjahr 27 bz. u. Br. 27 G.

Gerſte, große loco 23 25
kleine 20

Hafer loco nach Qualität 141 6
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br. 50pfd. 17 Br.

Rüböl loco 14 Br. 145 G.
pr. September do.
September October 14 bz. u. Br.
October November 14 Br. 14 u. 1 verk.
November December 14 bz. u. Br.
December Januar 14 Br. 135/, G.
Januar Februar 14 Br. 135/, G.
Februar März 138 Br. 13 G.
März April 132 Br. 337/ G
April Mai 137 Br. 3 G.

Leinöl loco 12pr. Lieferung Br.
Mohnöl 15,, à 15
Hanföl 1
Palmöl 12
Südſee-Thran 32
Spiritus loco ohne Faß 14 u. 142,, verk.

mit Faß 137 u. 138 verk.
pr. September October do.
October November December 138
pr. Frühjahr 15 Br. 15 G.

Weizen weniger begehrt. Roggen matte Haltung. Rüböl ſtill. Spi-
ritus eher matter.

V

v. v

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 26. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Septbr. 36 Zoll unter 6

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. September.

Jm Kronprinzen Hr. Landrath Graf v. Dönhoff m. Gem. a. Kö-
nigsberg. Die Hrru. Kaufi. Wagner a. Suhl, Aßmann a. Magde
burg Beck a. Frankfurt. Hr. Lieut. Modrach a. Spandau. Hr.
Major v. Wartenberg u. Hr. Adjut. v. Eberhardt a. Cottbus. Hr.
Fabrik. Biermann a. Rotenburg.

Stadt Zürich Die Hrrn. Lieut. v. Voß a. Bretſchen, v. Malicewsky
a. Saarlouis. Hr. Prem.-Lieut. v. Hubold a. Potsdam. Hr. Bat.
Arzt Schindel a Cottbus. Die Hrru. Kaufl. Löber a. Dornbach,
Sauerbier a. Mannheim. Hr Partik. Müller a. Magdeburg. Die
Hrrnu. Jngen. Schwager u. Hirſch a. Kaſſel.

Holdnen Ning: Frl. Finck u. Frl. Köhler a. Dresden. Die Hrru.
Pred. Stötzel a. Wengelsdorf, Biedermann a. Schönendorf. Die
Prrn. Kaufl. Witten a. Berlin, Frohſe a. Dardesheim.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Lieut. v. Oſten a. Potsdam, v. Wiegmann
a. Saarlouis.. Hr. Juſtizrath Schneidewind a. Sangerhauſen. Hr.
Hauptm. Miſius a. Dortmund. Hr. Jngen. Dählm a. Hörde. Hr.
Fabrik. Hirbe a. Berlin. Hr. Kaufm. Treſſelt a. Benshauſen. Hr.
Partik. Koch a. Kaſſel. Hr. Lieut. v. Boye g. Magdeburg.

Golpnen Löwen: Die Hrru. Lieut. v. Michaelis a. Berlin v. Staff
a. Erfurt, v. Hammcke a. Potedam v. Zettri a. Mecklenburg. Hr.
Kaufm. Müller a. Magdeburg.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Stegmann u. Aderhold a. Nord
hauſen, Johnſon a. Egeln, Stern a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
Döbitz a. Dresden. Hr. Cand. Hanſon a. Potsdam.

Goldne Kugel Hr. Lieut. Komorowski a. Wiedecken. Hr. Appellat.
Ger.-Rath Kienitz a. Naumburg. Hr. Privatſekr. Müller a. Lübeck.
Hr. Fabrik. Geiger a. Bietigheim. Hr. Rent. Ehle a. London. Die
Hrrn. Fabrik. Kühn a. Arnſtadt, Gehrhardt a. Saalfeld.

Zur Eiſenbahn Hr. Rent. Pahl u. Hr. Baurath Conſtanz a. Berlin.
Hr. Bildhauer Hüttner a. Weimar. Hr. Fabrik. Fiſcher a. Erlan
gen. Die Hrrn. Kaufl. Achtung a. Kaſſel, Aßmann a. Magdeburg.
Hr. Gutsbeſ. v. Weigelt a. Breslau.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Freiwillige Subhaſtation.
Folgende, den Zimmermannſchen

Erben und dem Oekonomen Chriſtoph
Zimmermann gehooörende Grundſtücke,
als

a) der zu Gehofen am Markte zwiſchen
Meiz und Hoffmann liegende, Nr.
1 ins Hypotheken- Buch eingetragene
Erbpachts-Gaſthof zum weißen Roß mit

Zubehör, 1931 18 6 ge-ſchaätzt

b) das zu Gehofen in der Marktgaſſe
liegende, Nr. 3 ins Hypotheken Buch
eingetragene Wohnhaus nebſt Gebauden,
Garten Gemeindetheilen und Zubehoör,

580 J 18 9 geſchatzt
c) Acker Land im Molkenthale, zwi-

ſchen Zimmermann und Felger, 30
taxirt;

d) 7/s Acker Land vor den Weiden, zwi-
ſchen Zimmermann und Schützmeiſter,
140 geſchatzt

e) Acker Land am Ganſehalſe, zwi-
ſchen Zimmermann und Chriſtoph Bren-
ner, 45 3 taxirt;

ſollen auf
den 9. November 1849

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Gehofen durch freiwil-
lige Subhaſtation unter den nebſt Taxe
und Hypotheken-Buch beim Gericht einzu-
ſehenden Bedingungen verkauft werden.
Die Hälfte der Kaufgelder für den Gaſt-
hof kann gegen 4 pCt. jährliche Zinſen
unter hypothekariſcher Eintragung zur er-
ſten Stelle auf gedachtes Grundſtück bis auf
vierteljährige Kundigung creditirt werden.

Artern, den 28. Juli 1849.
Königl. Preußiſche Gerichts-

Commiſſion.
Jn dem am 17. d. Mts. von uns ab-

gehaltenen Ackerverpachtungs Termine iſt
auf das Stuck im Woörmlitzer Felde
von 25 M. 120 [IR. ein angemeſſenes
Gebot nicht erfolgt. Wir haben zu deſ-
ſen nochmaliger Ausbietung einen neuen
Termin auf

den 28. September 10 Uhr
anberaumt, zu welchem wir Bietungslu-
ſtige hiermit einladen.

Das Direetorium
der Franckeſchen Stiftungen.

Auetion.
Donnerstag den 27. d. M. Nachmit-

tags von 1 Uhr ab wird in dem Hauſe
kleine Brauhausgaſſe Nr. 334 1 Stutzuhr,
Porzellan, Leinenzeug, Betten, Klei-
dungsſtucke, Meubles und Hausgerath u.
a. S. gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

7

Holz Auction.
Mittwoch den 3. October d. J. Vor

mittags 10 Uhr ſollen, nach vollendetem
Umbau der hieſigen Mühle, eine Partie
gutes Bau und Brennholz in einzel-
nen Haufen, eiſerne Ringe und Well-
zapfen, verſchiedene ganz brauchbare Mühl-
theile, als: Stirn- und Kamm Rader,
ſtarke Wellen, Beutel, Vorhange-Siebe
u. dgl. mehr, oöffentlich gegen ſofortige baare
Bezahlung verauctionirt werden.

Gimritz b. Halle, den 24. Septbr.
1849.

C. Bartels.

Ritter u. Landgüter,
mit 1800, 1200, 800, 750, 600, 550,
500, 400, 350, 300, 250, 200, 120,
85, 80, 74, 68, 50, 45 Morgen Feld
und Wieſen, bei den zwei erſten Guütern
zum Theil Waldung, ſind preiswürdig zu
verkaufen durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

500 ſind auf Aecker zur erſten Hy
pothek auszuleihen und 4000 wer-
den gegen dreifache Sicherheit auf ein Land
gut zu leihen geſucht durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Eine ganze Ladeneinrichtung beſtehend
in Regalen und Ladentiſch, iſt ſogleich zu
verkaufen. Näheres bei Fr. Gülden-
berg, große Ulrichſtraße Nr. 78.

3000, 1500, 1000, 500, 300 und
200 ſind auszuleihen durch den Se-
cretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Für eine Buchhandlung wird ein ge-
wandter Colporteur, der eine kleine Cau-
tion ſtellen kann geſucht. Näheres ſagt
die Expedition des Couriers.

Vitriol, echten blauen, à t 38
empfiehlt J. G. Fleiſcher.

Wegen Mangel an Raum ſtehen ein
Eckdivan und ein Sopha billig zu verkau-
fen große Brauhausgaſſe Nr. 351.

Emilie Lampe, Tapezirgeſchaft.

Einige Penſionaire finden noch freund-
liche Aufnahme gr. Steinſtraße Nr. 130.

Auch iſt daſelbſt Wohnung an einzelne
Herren zu vermiethen.

Wwe. Scheibner.

Verkauft werden zwei jährige
und zwei 1 jährige Fehrſen auf dem
Rittergute Niemberg.

A. Krobitzſch.

Zum Erndte-Dankfeſte Sonntag den
30. September ladet freundlich ein

W. Weber in Hohenthurm.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.er (Pfeffer) in ſt zu
aben:

Dr. Fr. Ad. W. Rein's
erprobte Geheimniſſe,

ergrauete Haare
dauerhaft und unverganglich, in allen Ab-
ſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu
färben, und ferner nicht ergrauete Haare
bis in das ſpaäteſte Alter vor dem Er-
grauen wirkſam zu ſchützen und Wuchs
und Stärke des Haares zu befoördern. S.

Geh. Preis: 15 A.

Der Finder einer am 24. d. M. Abends
verlorenen goldenen kurzen Uhrkette mit
Schluſſel wird erſucht, dieſelbe gegen eine
dem Werth der Kette entſprechende Be
lohnung bei dem Goldarbeiter F. Len
hardt in den Neunhäuſern abzugeben.

Altarlichte in allen Groößen, ſowie
ff. Stearinlichte billigſt bei

C. G. Lincke, Alter Markt.

Ein Lithographen-Lehrling findet freund
liche Aufnahme in der lithographiſchen An
ſtalt von Albert Meyer, gr. Schlamm.

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich
mich zu Langenbogen (in der Wohnung
des verſtorbenen Wundarztes Schwarz)
niedergelaſſen habe.

Langenbogen, den 26. Sept. 1849.
Fr. Dahlcke,

praktiſcher Wundarzt erſter Klaſſe.

Gegen Kopfſchmerzen und gich-
tiſche Kopfleiden aller Art.

Ohren-Magnete von James
Garter in London.

Dieſe nach Vorſchrift eines beruhmten
engliſchen Arztes gefertigten Magnete be-
ſitzen die beſondere Eigenſchaft, daß ſie
binnen wenigen Stunden ſelbſt die heftig-
ſten Kopfſchmerzen beſeitigen, namentlich
wenn ſelbige chroniſch oder gichtiſch gewor
den ſind, nicht minder ſtillen dieſelben
rheumatiſche Zahnſchmerzen in unglaublich
kurzer Zeit, und ſind zugleich ein ſicheres
Heilmittel gegen Ohrenſauſen, der gewoöhn
liche Vorbote von Harthorigkeit.

Das Paar dieſer Magnete in verſiegel-
ten Etuis, mit der Anweiſung, wie ſie
zu tragen und aufzubewahren ſind, koſtet
1 und iſt in Halle zu haben bei
C. Haring, Neunhäuſer Nr. 200.



Tuch-Ausschnitt- Handlung
von

A. F. Trautmann junior
in Brehna am Markt

empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager in feinen und ordinairen Tuchen, Buckskins, Pale
tots, Elaſtics, Calmucks, Weſtenſtoffen, Orleans, Futterzeugen, gedruckten und
karrirten Ladys, Decken, Flanellen u. dgl. zu möglichſt billigen Preiſen.

Unſere neuen Meß-Waaren haben wir erhalten dies zeigen
wir einem geehrten Publikum ergebenſt an und verſprechen die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Die Ausſchnitt- u. Mode-Wagaren- Handlung
von Gebr. Gundermann, Leipziger Straße Nr. 324.

Ansser meinem Lager aller Arten Flintenläufe und fertiger Büchsenröhre be-
sitze ich jetzt auch in grosser Auswahl ganz reine

rohe Biütcheemlsäüägrſe,
sowohbl von glattem Eisen, als auch von den gangbarsten Damastsorten, welche
ich zu sehr billigen Preisen verkaufe.

Friedr. Heinr. Meissner jun.
tn Lippe.

Mit Freuden haben wir geſehen, daß wir uns in unſerm Heine nicht ge-
täuſcht haben. Wir konnten ja ſolche Bitte auch nur im Vertrauen darauf wagen,
daß Herr Amtmann Heine nie eine Gelegenheit unterlaſſen wird, wo er ſeinen
Mitbürgern ein Vergnügen bereiten kann. Dank ſei ihm für ſeine Bemühungen,
Dank fur ſeine Aufopferung! Der Koſtenaufwand iſt wirklich ſo gering, daß eigent-
lich Jeder an der Fahrt Theil nehmen müßte, dem daran gelegen iſt, Berlin ein-
mal zu ſehen. Und wem ſollte nicht jede Gelegenheit erwünſcht ſein, Berlin,
dieſe beruhmte, mit ſo vielem Sehenswerthen geſchmückte Stadt zu ſehen, wem
ſollte nicht etwas daran gelegen ſein, zu ſehen, was die Jnduſtrie der preußiſchen
Künſtler und Handwerker vermag und leiſtet? Darum, geliebte Mitbürger, wollen
wir zeigen, daß wir nicht nur in Worten danken, ſondern auch durch die That
dem Verdienſte die vollſte Anerkennung geben können und beſonders erlauben wir
uns die wir ſchon einmal ſolche Fahrt machten, die Bewohner der Umgegend von

alle auf die Unternehmung und die Bekanntmachung des Herrn Amtmann Heine
aufmerkſam zu machen, indem wir ihnen die vollſte Befriedigung und Genugthuung
verſprechen können.

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich von Sonntag
den 30. September wie früher das

Preßler-Bier à Seidel mit 1 Sgr. G Pf.
verabreiche. Gleichzeitig erlaube mir zu bemerken, daß auch mein Billard in dem-
ſelben Lokale wieder aufgeſtellt iſt. Ergebenſt

Bad Wittekind. G. Lüttig.Badiſche und Churheſſiſche PrämienZiehungen
am 30. November und 1. December 1849

der Staatsanlehen von 14,000,000 fl. und
6,725,000 Thaler Pr. Cour.

Für obige beide Anlehen kann man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshauſe
mit 25 Pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 und Kurheſſiſche mit 13
unter portofreier Zuſenbung betheiligen.

Morite Ffirsoh,Effecten und Staatspapieren- Geſchäft in Hamburg.
An achtbare Leute übertrage ich den Verkauf unter vortheilhaften Bedingungen.

0

E——

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Grummet- Verkauf.
Auf der Werther'ſchen Wieſe bei

Dölbau ſtehen einige Schober gut ge
trocknetes Grummet zum Verkauf. Der
Verkauf deſſelben geſchiehet von dem Hand-
arbeiter Haaſe in Dölbau bei Reide-
burg. Kaufliebhaber können ſich bei ihm
einfinden.

Döoölbau, den 26. September 1849.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 29. d. bei Trübe.

Friſcher Kale
Montag und Dienstag, den 1. und 2.
October, in der Ziegelei zu Trotha.

nene

Sonntag den 30. d. M. ſoll das Ernte-
dankfeſt mit Tanzmuſik gefeiert werden,
wozu ergebenſt einladet Kuntze in Rei-
deburg zur Nachtigall.

Ein noch ganz neuer eiſerner Kochofen
ſteht veränderungshalber billig zu verkau-
fen Leipzigerſtraße Nr. 302.

Ein anſtändiger Oekonom findet unter
der Adreſſe „H. S. poste restante Halle
a. d. S.“ Gelegenheit eine ſehr vortheil-
hafte Partie in einem großen Gute zu
machen.

Stadttheater in Halle.
Die Verlooſung des Praämien- Abonne-

ments geſchieht Mittwoch den 3. October
Abends im Stadttheater. Pramien-Num-
mern ſind bis dahin bei den Kaufleuten
Herrn Zumpe und Herrn Kitzing am
Markt und im Theaterbureau täglich zu
haben.

w. c e en mFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung
meiner lieben Frau Mathilde, geb.
Dzondi, von einem geſunden Knaben
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu-
zeigen.

Halle, den 26. September 1849.
Dr. Barries.

Entbindungs- Anzeige.
Verwandten und Freunden ſtatt beſon-

derer Meldung die Anzeige, daß meine
Frau Eliſabeth, geb. von Wedell,
nach ſchweren Leiden heute Abend 8 Uhr
von einem todten Knaben entbunden wor-
den iſt.

Cönnern, den 24. Sept. 1849.
Seeligmüller, Rechts Anwalt.
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e a. burBeilage zu Nr. 224 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 27. September 184A9.
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Deutſchland.
Berlin d. 26. September. Geſtern wurde die von dem

Herrn Unterrichtsminiſter v. Ladenberg zuſammenberufene Kon-
ferenz für die akademiſche Reform im Senatszimmer der hieſi-
gen Univerſität eröffnet. Bonn iſt auf dieſem Kongreſſe
durch die Herren Bauerband, Plucker und Kaufmann;
Münſter durch Herrn Winiewsky; Halle durch Wun-
derlich und Krahmer; Berlin durch Böckh, Lachmann
und Helwing; Greifswald durch Schöömann und Bar-
kow; Breslau durch Huſchke und Waſchersleben;
Braunsberg durch Feldt und Königsberg durch Schu-
bert und Roſenkranz vertreten.

Der von dem Miniſterio den Kammern vorgelegte Geſetz
Entwurf zur Beſeitigung der Klaſſenſteuer-Befreiungen hat nur
2 Artikel und lautet: „Art. 1. Die nach dem Klaſſenſteuer-
geſetz vom 30. Mai 1820 und der damit im Zuſammenhange
ſtehenden ſpäteren Verordnung für die ehemals Reichsunmittel-
varen, ſür Geiſtliche und Schullehrer, für Offiziere des ſtehen
den Heeres und der Landwehr, und fur Militairbeamte, ſofern
dieſelben nicht mobil gemacht ſind, ſo wie endlich für die Heb
ammen eingefuührten Befreiungen von der Klaſſenſteuer werden
hierdurch aufgehoben und die bisher befreiten Perſonen, nach
den bisher beſtehenden Einſchatzungsgrundſätzen, zur Klaſſen-
ſteuer veranlagt. Art. 2. Der Finanzminiſter iſt mit Ausfüh-
rung dieſes Geſetzes beauftragt Aus den, dieſem Geſetz
Entwurf beigegebenen Motiven entnimmt man folgende in-
tereſſante ſtatiſtiſche Data über die zu erwartende Mehreinnah-
me. Es garniſoniren in klaſſenſteuerpflichtigen Orten jetzt etwa
1488 Offiziere. Die Klaſſenſteuer durchſchnittlich mit 6 Thlr.
pro Kopf berechnet, würde von ihnen eine jahrliche Einnahme
von 8928 Thlrn. entſtehen. Ferner leben in klaſſenſteuerpflich-
tigen Orten 5367 evangeliſche und 5203 katholiſche, zuſammen
10,570 Geiſtliche, welche ebenfalls mit 6 Thlr. pro Kopf ver
anſchlagt, eine jahrliche Einnahme von 63,420 Thlr. gewähren
mußten. Die Lehrer von klaſſenſteuerpflichtigen Orten werden
auf 28,294 angegeben, worunter 26,486 Elemenrarlehrer, wel
che mit 2 Thlr. pro Kopf berechnet, 56,588 Thlr. aufbringen
würden. Die Standesherren werden auf 1200, die Hebammen
auf 1000 Thlr. veranſchlagt. Hiernach ware die zu erwartende
Geſammteinnahme des Geſetzes 131,136 Thlr.

Frankfurt a. M., d. 22. September. Die hier leb
haft gehegten Erwartungen, daß unſere Stadt der Sitz eines
neu zu berufenden Reichstages zu werden beſtimmt ſei, ſchei-
nen bis jetzt nur wenig Chancen für ſich zu haben, wie dies
aus ſcheinbar unerheblichen Vorfaällen hervorgeht. Zu dieſen
gehört die nun definitiv erfolgte Abberufung des ſeitherigen
und während der ganzen Dauer des früheren Bundestages hier
domicilirenden preußiſchen Geſandtſchafts Secretairs Hofrath
Kelchner, ſo wie des ſammtilichen zur preußiſchen Geſandt-
ſchafts- Kanzlei gehörenden Perſonals, nach Erfurt. Die
Genannten ſind theilweiſe ſchon abgegangen und werden in den
nächſten Tagen auch die noch übrigen derſelben unſere Stadt
verlaſſen.

Hannover, d. 24. September. Die „Hannov. Ztg.
enthält heute unter den amtlichen Nachrichten die Beſtimmun-
gen für das Verfahren vor dem proviſoriſchen BundesSchieds-
gerichte und die Vollziehung der Entſcheidung deſſelben. Das
Geſammtminiſterium bringt dieſelben „auf Antrag des Verwal-
tungsrathes zu Berlin zur öffentlichen Kenntniß, und weiſt
die Behörden des Königreichs an den etwa an ſie gelangenden

directen Requiſitionen des proviſoriſchen BundesSchiedsgerichts
die geeignete Folge zu geben.

Hamburg, d. 24. Septbr. Jn der heutigen Sitzung
unſerer conſtituirenden Verſammlung, in der es wieder einmal
ſehr lebhaft und leidenſchaftlich herging und dieſharteſten Aeuße
rungen gegen den Senat, wegen ſeines Verhaltens in der Ver
faſſungs Angelegenheit, vernommen wurden, iſt folgender vom
Ausſchuß geſtellter Antrag mit Stimmeneinheit zum Beſchluß
erhoben worden: „Die conſtituirende Verſammlung beſchließt:

gegen den in der Propoſition des Senats vom 19. Septbr.
d. J. beantragten unzweifelhaften Bruch des Geſetzes vom 7.
Sepibr. v. J., ſo wie gegen den Eingriff in die durch jenes
Geſetz anerkannten und garantirten Rechte der geſammten ham
burgiſchen Bevölkerung nachdrücklich zu proteſtiren; zugleich 2)
ihre Aufforderung an den Senat zur ungeſäumten Erledigung
der zur Einführung der Verfaſſung erforderlichen Uebergangs-
Beſtimmungen in Rückſicht auf den ſeit dem 31. Auguſt d. J.
unbenutzt verſtrichenen Zeitraum nochmals dringend zu erneuern,
auch 3) dieſe Rechtsverwahrung und Erinnerung dem Kollegium
Ehrbarer Oberalten mit dem Erſuchen um deſſen verfaſſungs-
mäßige Mitwirkung zur weiteren Durchführung des Raths- und
Bürgerſchluſſes vom 7. Sept. v. J. mitzutheilen.“ Ein Zuſatz-
Antrag Gallois: „Die Verſammlung wolle beſchließen, eine
Kommiſſion von 30 Mitgliedern zu ernennen, welche die Wäh-
ler in den einzelnen Bezirken zu berufen haben und ſie über
den Stand der Verfaſſungs- Angelegenheit und über den Wort-
bruch des Senats aufzuklären blieb in der Minorität, eben
ſo der Marr'ſche Antrag, welcher die Auflöſung der Ver-
ſammlung zum Gegenſtande hatte. Alle Redner ſprachen ohne
Unterſchied ſich entſchieden gegen jede Vereinbarung aus. Der
Proteſt, ſo wie der erſte Theil der Motivirung des Ausſchuß
Antrages des Berichterſtatters, Herrn Eden, wird durch den
Druck der Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Verſammlung
vertagte ſich hierauf, nachdem ſie das alte Bureau erneuert
hatte, auf unbeſtimmte Zeit.

Frankreich.
Paris d. 22. Sept. Der Brief Louis Napoleon's ſcheint

eine ſehr gute Wirkung hervorgebracht zu haben nicht ſo ſehr
auf den Hof von Gaeta, als im Elyſee national; denn man
verſichert hier allgemein, daß Hr. Mercier in der That dem
franzöſiſchen Geſandten den Auftrag üüberbringt, die vom Papſte
Anfangs Auguſt gemachten Vorſchläge anzunehmen. Es waren
das folgende vier Puncte als Grundlagen eines neuen Regie
rungs-Syſtems: 1) Gemiſchte Verwaltung, d. h. Zutritt ſo
wohl der Laien als Geiſtlichen in alle öffentlichen Stellen 2)
Unabhängigkeit der Gemeinde Verwaltung von der Regierung
3) eine Conſulta als berathenden, nicht aber als geſetzgebenden
Körper, deſſen Mitglieder theils von den Municipalitäten, theils
vom Papſte ſelbſt ernannt wurden 4) ein Staatsrath meiſtens
weltlicher, vom Papſte ernannter Mitglieder, mit den Attribu-

ten des franzöſiſchen Staatsrathes unter der Monarchie. Mit
dieſem Programm das der Cardinal Antonelli den Vertretern
der katholiſchen Maächte in Gaeta vorlegte, erklärten ſich zur
Zeit Oeſterreich, Neapel, Spanien und Portugal einverſtanden
Frankreich aber wies daſſelbe zurück und beſtand auf einer ge
ſetzgebenden Kammer, auf einer rein weltlichen Verwaltung und
Annahme des franzöſiſchen Geſetzbuches Forderungen, die
der Papſt eben ſo entſchieden zurückwies. Jn Folge dieſes Zwie-
ſpaltes ſchrieb der Präſident der Republik ſein napoleoniſches
Schreiben, deſſen vertrauliche Mittheilung ohne Effect blieb,
daher man ihm durch die Veroffentlichung eine Wirkung zu ge



ben hoffte. Nachdem aber auch dann der Brief ohne Wirkung
in Gaeta geblieben, ſcheint man hier eingeſehen zu haben, daß,
um mit einigem Anſtand aus dieſen endloſen Verwickelungen
heraus zu kommen, man darauf angewieſen ſei, die längſt vom
Papſte gemachten Vorſchläge anzunehmen. Dabei aber ſtellt
man einſtweilen unter der Hand, und wird man ſpäter mit
officieller Miene dieſe Vorſchläge als Conceſſionen darſtellen,
welche Pius IX. in Folge des bekannten energiſchen Briefes vom

18. Auguſt gemacht habe. (K. 3.)
Vermiſchtes.

Eine der merkwuürdigſten Luftreiſen iſt im Anfange die-
ſes Monats von dem franzöſiſchen Luftſchiffer Hrn. Arban ge
macht, der am 2. Septbr. 6 Uhr Abends, in Marſeille
aufſtieg und, über die See-Alpen in der Höhe des
Montblanc hinwegſegelnd, am 3., Morgens 2/, Uhr, in
der Nahe ron Turin anlangte. Der Courrier de Marſeille“
enthält von ihm folgenden Reiſebericht: Anderthalb Stunde
nach meinem Abgang von Marſeille befand ich mich bereits in
einer Höhe von 4000 Metres über dem Walde von Eſterel.
Die Temperatur war kalt, aber trocken, mein hunderttheiliges
Thermometer zeigte 40 unter Null. Der Wind kam von S. W.
und führte mich Nizza zu. Zwei Stunden hindurch war ich in
ſehr dichte Wolken unter mir eingehüllt. Mein Pelz ſchützte
mich nicht mehr vor der Kälte, namentlich litten die Füße. Jch
entſchloß mich indeß, die Fahrt fortzuſetzen und über die Alpen
zu gelangen, die, wie ich wußte, nicht mehr fern ſein konnten.
Jch hatte Ballaſt genug, um ſicher zu ſein, über die höchſten
Spitzen gelangen zu können. Die Kälte nahm zu, der Wind
ward regelmäßig, der Mond leuchtete wie die Sonne am hellen
Tage. Jch war über dem Fuß der Alpen. Die Felſen und
Klufte bildeten ſchwarze Maſſen, die als Schatten zu dieſem
rieſigen Gemälde dienten. Der Wind hinderte die Regelmäßig-
keit meiner Fahrt. Jch war wiederholt genöthigt, mich zu ſen
ken und wieder zu erheben, um uüber die Spitzen zu gelangen.
Um 11 Uhr Abends war ich über dem Gipfel der Alpen. Der
Horizont wurde frei, meine Fahrt regelmäßig. Jetzt dachte ich
an das Eſſen. Jch befand mich in einer Hohe von 4600 Me-
ter. Jch mußte nothwendig meine Reiſe fortſetzen und Piemont
erreichen.
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erforſchte. Um halb zwei Uhr Morgens befand ich mich ober-
halb des Monte Viſo, den ich von einer früheren Reiſe in Pie-
mont her kannte. Sonſt hätte mich eine eigenthümliche von
dem Mond auf die Wolken und den Schnee hervorgebrachte
Spiegelung leicht täuſchen können, als ob ich mich uüber dem
Meer befinde. Der Weſtwind hatte jedoch nicht aufgehört, und
meine genauen Beobachtungen bewieſen mir, daß dies nicht der
Fall ſein konnte. Die Sterne kamen meinem Compaß zu Hülfe
ich bemerkte den Montblanc, deſſen Lage mich ſicher machte,
daß ich mich Turin naherte. Der Montblanc befand ſich mir
zur Linken in gleicher Höhe mit meinem Ballon er ragte über
alle Wolken hervor und glich einem unermeßlichen, von tauſend
Feuern funkelnden Kryſtall-Blocke. Um 22/, Uhr war ich in
der Nähe Turins, wie ich ſicher aus der Stellung des hinter
mir befindlichen Monte Viſo urtheilen konnte. Jch beſchloß deß-
halb, mich hinab zu laſſen, was ich ohne Schwierigkeit bewirkte.
Jch hatte noch genug Ballaſt, um nothigenfalls wieder aufzu
ſteigen. Jch ließ mich bei einem großen Pachthof nieder. Meh-
rere Hunde kamen auf mich zu, mein Pelz ſchützte mich vor
ihren Liebkoſungen. Jhr Bellen weckte die Bauern, die über
meine Gegenwart mehr überraſcht als erſchreckt waren ſie off
neten mir den Pachthof, und ich erfuhr durch ſie, daß es 2
Uhr war und ich mich in dem Dorfe Pion-Forte bei Stubini,
6 Kilometer von Turin befand.

Seemacht von verſchiedenen Staaten im
Jahre 1848. England 671 Schiffe mit 17,683 Kanonen
(darunter 98 Dampfer), Frankreich 246 Schiffe mit 8928 Ka-
nonen (darunter 24 Linienſchiffe, 40 Fregatten 36 Corvetten
und 91 Dampfer), Rußland 179 Schiffe mit 5898 Kanonen
(darunter 43 Linienſchiffe, 48 Fregatten und 8 Dampfer), Tuür-
kei 660 Schiffe mit 2660 Kanonen, Vereinigte Staaten 77
Schiffe mit 2345 Kanonen darunter 11 Linienſchiffe, 15 Fre-
gatten und 8 Dampfer), Holland 155 Schiffe mit 2200 Ka-
nonen (darunter 7 Linienſchiffe, 17 Fregatten und 24 Dam-
pfer), Aegypten 38 Schiffe mit 1760 Kanonen, Schweden und
Norwegen 380 Schiffe mit 1856 Kanonen, Dänemark 119
Schiffe mit 1178 Kanonen darunter 7 Linienſchiffe, 8 Fregat-

ten und 5 Dampfer), Braſilien 42 Schiffe mit 775 Kanonen,

Vor mir ſah ich nichts als ein Chaos; an Ort und
Stelle mich hinabzulaſſen, war unmöglich. Nachdem ich gegeſ
ſen hatte, fiel es mir ein, meine leere Flaſche in den Schnee

338 Kanonen darunter 1 Linienſchiff und 3 Fregatten), Mexicohinabzuwerfen. Wenn ein kühner Reiſender einmal dieſen Gipfel
erſteigt, möchte er eine Spur finden, die ihn ſchließen ließe,
daß ſchon vor ihm ein Anderer dieſe jungfräulichen Regionen

Oeſterreich 76 Schiffe mit 680 Kanonen, Sardinien 25 Schiffe
mit 446 Kanonen darunter 5 Fregatten und 3 Dampfer),
Spanien 23 Schiffe mit 348 Kanonen darunter 3 Linienſchiffe.
6 Fregatten und 14 Dampfer), beide Sicilien 20 Schiffe mit

23 Schiffe mit 42 Kanonen, Portugal 18 Schiffe (darunter
3 Dampfer), Belgien 14 Schiffe.

7 m KooTTGBGGO,—, reeeeeerkke eeoeoorouss
Bekanntmachungen.
Kaufgeſuch eines Gutes.

Ein Arzt ſucht zur Verlegung ſeiner in
einer Stadt befindlichen Privat Heil- An
ſtalt ein angenehm und geſund gelegenes,
überhaupt zu dieſem Zwecke geeignetes Gut
im Preiſe von 20 bis 50,000 anzu-

bekannt gemacht.

Auf den 21. October d. J. Nachmit-
mittags 2 Uhr ſoll in der Schenke zu achter Raſſe, zu verkaufen.
Amsdorf das hieſige Hirtenhaus nebſt 2
Zubehör meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine

Amsdorf, im September 1849.
Die Ortsbehörde.

Jn Nr. 1050 iſt ein junger Pudel,

Jn Paſſendorf
findet Sonntag den 30. Sept. Einweihung
der ganz neu eingerichteten, früher Bern-
ſt ein' ſchen Gaſtwirthſchaft „Zur Stadt
Halle ſo wie Feier des Erntedankfeſtes
mit Muſik und Tanz ſtatt, wozu ich ge

kaufen. Geſall. frankirte Offerten erbittet
baldigſt das Comtoir von Clemens
Warnecke in Braunſchweig.

Feldſchlößchen.
Zum Erndte-Dankfeſt ladet Sonntag lade.

und Montag freundlichſt ein

ehrte Gonner und Freunde ergebenſt ein-
Auguſt Herrmann,

Gaſtwirth.Weiſe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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